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Die vorliegende Publikation behandelt die Frühgeschichte nicht einer klÖö-
sterlichen Instıtution, sondern die In eigenartiger Weise miteinander WO-
bene Geschichte ZwWeler Irühmittelalterlicher monastischer Niederlassungen
1M aum stlich des Maindreiecks, die des Frauenklosters Müunsterschwarz-
ach un! des I11UT HIC sSEINE Gründungsurkunde VO  . S16 bezeugten MONAd-
terıum Megingaudeshausen. Beiden gemeınsam 1St aulser der NaC  arschafftli-
chen Lage Begınn und dem gleichen amen nde des Jahrhunderts
der bedauerliche angel hinsichtlich der Aussage und der Interpretation
unumstrittener Quellen Die erhaltenen gibt der VT dankenswerterweise
ı1tsamt den VO  — der Historiographie In die Diskussion einbezogenen oku-
menten In Druck (S 250 254-—-257, ZFC) T un 341—352) und A verklei-

Facsımille-Abbildungen (S 88, 1IL 248 I 256 263, AT 350 und
358) seiINeEN Darlegungen bei

Zweiftelsfrei 1st die Frauenabtei Münsterschwarzach erstmals 844 be-
In seiner Urkunde VO FaNüar dieses Jahres stellt S1Ce Konig L[-10-

WI1g der Deutsche als monasterıum pnuellare VOIL, das Theodrada, seine ante
und Tochter Karls des Großen, der Bischoi{iskirche ürzburg übertrug,
das A111 Bıtten des Würzburger Bischofs und der karolingischen Prinzessin
der Herrscher Blutenda, Tochter des verstorbenen Graien ert, auf Le-
benszeit Z117 Nutznielsung vereinbarte Zinszahlungen Würzburg
zugestand, WCI11 S1E Theodrada überlebe !

Dals dieser Zins jährlic Palmsonntag abzuführen War un sol
betrug, erlahren WIT aus eiıiner zweıten Urkunde Ludwigs des Deutschen
VO Marz RET S1ie bestätigte den Akt der Übergabe des Klosters das
Hochstiit eıtens Theodradas, die die Prinzessin mıt der Auflage verknüpfte,
dals Hildegard, Ludwigs des Deutschen Tochter, das MONAsStTerıum quod dicitur
Suuarzaha bIis ihrem ode innehabe. Der Würzburger Bischof und SEINE
Kanoniker erreichten aber, dafß Hildegard das Kloster 1INSs Eigenrecht der
Würzburger Kirche überführte Miıt dieser öffentlich vollzogenen „Restitu-

Franziskus Büll, as Monasteriıum ÜUumMärzaha. Eın Beitrag E Geschichte des
Frauenklosters Munsterschwarzach VO  - 788 (2) bis T S23 Münsterschwarzach Vier-
lext
Türme-Verlag) 1997 P aa Münsterschwarzacher Studien; 42), 390 Seiten mıiıt Abb 1m

Ludwig der euische 34 Büll, 349 B NrT.
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t1on.  4 verbanden die Karolingerin, der amtierende Bischo{i un seıInNn Klerus
die € Hildegards Schwester erta So das monasterıum aut Lebenszeit
übernehmen. rst ach deren Tod So CS IN IUS el yotestatem der Bischof{fskir-
che VO  - Würzburg zurückfallen un danach VO On1g inr nicht mehr ent-

werden.*
Dıiese Verfügung Ludwigs des Deutschen, die ach dem Tod der Prinzes-

SIN erta Marz WF hätte ıIn Kraft treien mussen, wurde nicht HINSC>-
Dıe bbatia Suarzaha quıidam malıgnı quadam Aargula cCallıditate

der Würzburger Kirche HON 0NgO lempore, bis tIto 11L S1€ 1m Dezember 999
dem Hochstifit restitulerte und bestätigte.? Inzwischen aber bewohnten
nacht regularem vıtam degentes eben dieses monasterium,* fratres In eodem
naster10 Deo servıentes, die schon VOTLE 018 die S44 bezeugten nuellae abgelöst
en müuüssen ”

iıne SOIC lückenhalfte Dokumentation ber eiINeSs der altesten Iranki-
schen monasterlia, Frauenkloster, Königsabtei un ber ZWel Generationen
hinweg Apanage karolingischer Prinzessinnen, tellte die regionale und lo-
kale Historiographie, die des Hochstilfts Würzburg, Mainirankens un: des
Benediktinerklosters Münsterschwarzach keineswegs zulrieden. Dıe Toch-
ter Karls des Grolsen als zeitweilige Eigentümerin® Verwıies aut das karolin-
gische ON1giuUum, In dessen Umkreis welıltere Quellen ber Frauenschwarz-
ach suchen waren Der Münsterschwarzacher Historiker re71-
plerte 1938 die Identifikation der Nennung des mMmonNnasterıum Suuarzaha In
der Notıtıa de ServVvibhiO mMmonasteriıorum VO 8197 mıt seiner Profeßabtei®, die

CTEZ 1835 un Boretius 1883 VOTrSCHOIMMEN hatten.? Dıiese Gleich-
SEIZUNgG halt sich ıIn der Literatur DIs auf den heutigen Tag und wird VO
ausführlich begründet (S 71—76; dort Anm Aullistung der Vorgäan-
ger) Den amen Suarzaha führte se1t karolingischer Zeıit In zwelıtes Klo-
STEL. Schwarzach In der Ortenau, und dessen Historiker stehen nicht d
den Eintrag In die Notıtıa de ServViti0 monasteriıorum für das adısche ONnastie-
rT1Uum reklamieren.!© Die Notıitıa plaziert das mMmoOnNnasterıum Suarizaha „Ultra
Rhenum“, (S 7 7 Anm. 1la) „ «äs gesamte rechtsrheinische
Gebiet aufßerhalb der Grenzen Bayerns und Alemanniens“ versteht. ben

udwig der Deutsche 79; Büll, 331 NT.
tto E1 141; Büll, 353 f Nr.

Dals abbatıa und monasteriıum (coenobium) SVI1LOILYVILIL gebraucht werden, zeigte be-
reits Wendehorst, Dıie Anfänge des Osters Münsterschwarzach, 1: ZBLG
1961); 165-168

Konrad 330 Büll 2572 E NT.
Vgl Ludwig der eutische res proprietatis SUdeMonasterium Suuarzaha  91  tion“ verbanden die Karolingerin, der amtierende Bischof und sein Klerus  die Bitte, Hildegards Schwester Berta solle das monasterium auf Lebenszeit  übernehmen. Erst nach deren Tod solle es in ius et potestatem der Bischofskir-  che von Würzburg zurückfallen und danach vom König ihr nicht mehr ent-  zogen werden.?  Diese Verfügung Ludwigs des Deutschen, die nach dem Tod der Prinzes-  sin Berta am 26. März 877 hätte in Kraft treten müssen, wurde nicht umge-  setzt: Die abbatia Suarzaha entzogen quidam maligni quadam arguta calliditate  der Würzburger Kirche non longo tempore, bis Otto II. sie im Dezember 999  dem Hochstift restituierte und bestätigte.? Inzwischen aber bewohnten mo-  nachi regularem vitam degentes eben dieses monasterium,* fratres in eodem mo-  nasterio Deo servientes, die schon vor 918 die 844 bezeugten puellae abgelöst  haben müssen.?  Eine solch lückenhafte Dokumentation über eines der ältesten fränki-  schen monasteria, Frauenkloster, Königsabtei und über zwei Generationen  hinweg Apanage karolingischer Prinzessinnen, stellte die regionale und lo-  kale Historiographie, die des Hochstifts Würzburg, Mainfrankens und des  Benediktinerklosters Münsterschwarzach keineswegs zufrieden. Die Toch-  ter Karls des Großen als zeitweilige Eigentümerin® verwies auf das karolin-  gische Königtum, in dessen Umkreis weitere Quellen über Frauenschwarz-  ach zu suchen wären. Der Münsterschwarzacher Historiker P. C. Wol{ff rezi-  pierte 1938 die Identifikation der Nennung des monasterium Suuarzaha in  der Notitia de servitio monasteriorum von 8197 mit seiner Profeßabtei®, die G.  H. Pertz 1835 und A. Boretius 1883 vorgenommen hatten.? Diese Gleich-  setzung hält sich in der Literatur bis auf den heutigen Tag und wird von B.  ausführlich begründet (S. 71—-76; dort S. 72 Anm. 6 Auflistung der Vorgän-  ger). Den Namen Suarzaha führte seit karolingischer Zeit ein zweites Klo-  ster, Schwarzach in der Ortenau, und dessen Historiker stehen nicht an,  den Eintrag in die Notitia de servitio monasteriorum für das badische monaste-  rium zu reklamieren.!° Die Notitia plaziert das monasterium Suarizaha „ultra  Rhenum“, worunter B. (S. 75, Anm. 1lla) „das gesamte rechtsrheinische  Gebiet außerhalb der Grenzen Bayerns und Alemanniens“ versteht. Eben  ? D Ludwig der Deutsche 79; Büll, 351, Nr. 7.  3D Otto I: 141;Büll, 353 £- Nr 9  4 Daß abbatia und monasterium (coenobium) synonym gebraucht werden, zeigte be-  reits A. Wendehorst, Die Anfänge des Klosters Münsterschwarzach, in: ZBLG 24  (1961), 165-168.  > D Konrad 133:; Büll; 352 £, Nr: 8:  6 Vgl. D. Ludwig der Deutsche 79: res proprietatis suae ... hoc est monasterium ... Suuar-  zaha.  7 Notitia de servitio monasteriorum, in: P. Becker (Hg.), Corpus consuetudinum  monasticarum I, Siegburg 1963, 495.  8 C. Wolff, Zur Gründung und Geschichte der Abtei Schwarzach am Main im Zeit-  alter der Karolinger, in: Abtei Münsterschwarzach. Festgabe zur Weihe der Kirche  1938, Münsterschwarzach 1938, 214 ff.  ?.G. H: Pertz, in: MGH.L I, 244; A. Boretius, in: MGH.Cap I, 350.  10 Vgl. H. Schwarzmaier, in: GermBen V, Augsburg 1975, 574; vgl. auch Büll, 73,  ANM Z 767 ADm: 1%hoc est monasterıumMonasterium Suuarzaha  91  tion“ verbanden die Karolingerin, der amtierende Bischof und sein Klerus  die Bitte, Hildegards Schwester Berta solle das monasterium auf Lebenszeit  übernehmen. Erst nach deren Tod solle es in ius et potestatem der Bischofskir-  che von Würzburg zurückfallen und danach vom König ihr nicht mehr ent-  zogen werden.?  Diese Verfügung Ludwigs des Deutschen, die nach dem Tod der Prinzes-  sin Berta am 26. März 877 hätte in Kraft treten müssen, wurde nicht umge-  setzt: Die abbatia Suarzaha entzogen quidam maligni quadam arguta calliditate  der Würzburger Kirche non longo tempore, bis Otto II. sie im Dezember 999  dem Hochstift restituierte und bestätigte.? Inzwischen aber bewohnten mo-  nachi regularem vitam degentes eben dieses monasterium,* fratres in eodem mo-  nasterio Deo servientes, die schon vor 918 die 844 bezeugten puellae abgelöst  haben müssen.?  Eine solch lückenhafte Dokumentation über eines der ältesten fränki-  schen monasteria, Frauenkloster, Königsabtei und über zwei Generationen  hinweg Apanage karolingischer Prinzessinnen, stellte die regionale und lo-  kale Historiographie, die des Hochstifts Würzburg, Mainfrankens und des  Benediktinerklosters Münsterschwarzach keineswegs zufrieden. Die Toch-  ter Karls des Großen als zeitweilige Eigentümerin® verwies auf das karolin-  gische Königtum, in dessen Umkreis weitere Quellen über Frauenschwarz-  ach zu suchen wären. Der Münsterschwarzacher Historiker P. C. Wol{ff rezi-  pierte 1938 die Identifikation der Nennung des monasterium Suuarzaha in  der Notitia de servitio monasteriorum von 8197 mit seiner Profeßabtei®, die G.  H. Pertz 1835 und A. Boretius 1883 vorgenommen hatten.? Diese Gleich-  setzung hält sich in der Literatur bis auf den heutigen Tag und wird von B.  ausführlich begründet (S. 71—-76; dort S. 72 Anm. 6 Auflistung der Vorgän-  ger). Den Namen Suarzaha führte seit karolingischer Zeit ein zweites Klo-  ster, Schwarzach in der Ortenau, und dessen Historiker stehen nicht an,  den Eintrag in die Notitia de servitio monasteriorum für das badische monaste-  rium zu reklamieren.!° Die Notitia plaziert das monasterium Suarizaha „ultra  Rhenum“, worunter B. (S. 75, Anm. 1lla) „das gesamte rechtsrheinische  Gebiet außerhalb der Grenzen Bayerns und Alemanniens“ versteht. Eben  ? D Ludwig der Deutsche 79; Büll, 351, Nr. 7.  3D Otto I: 141;Büll, 353 £- Nr 9  4 Daß abbatia und monasterium (coenobium) synonym gebraucht werden, zeigte be-  reits A. Wendehorst, Die Anfänge des Klosters Münsterschwarzach, in: ZBLG 24  (1961), 165-168.  > D Konrad 133:; Büll; 352 £, Nr: 8:  6 Vgl. D. Ludwig der Deutsche 79: res proprietatis suae ... hoc est monasterium ... Suuar-  zaha.  7 Notitia de servitio monasteriorum, in: P. Becker (Hg.), Corpus consuetudinum  monasticarum I, Siegburg 1963, 495.  8 C. Wolff, Zur Gründung und Geschichte der Abtei Schwarzach am Main im Zeit-  alter der Karolinger, in: Abtei Münsterschwarzach. Festgabe zur Weihe der Kirche  1938, Münsterschwarzach 1938, 214 ff.  ?.G. H: Pertz, in: MGH.L I, 244; A. Boretius, in: MGH.Cap I, 350.  10 Vgl. H. Schwarzmaier, in: GermBen V, Augsburg 1975, 574; vgl. auch Büll, 73,  ANM Z 767 ADm: 1%SUMAF-

aha
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diese Lagebezeichnung gibt die Notıitıa auch TÜr Schwarzachs Nachbarklo-
STET Offunwillare Schuttern an,ll rechnet demnach den rechtsrheinischen
el der alten Dio0Ozese Stralsburg nicht SA Alemannıila, (S 74)
Schwarzach Rhein unterbringen ll

Wenn SOM Frauenschwarzach In die Notıtıa de ervıitio0 monasteriorum VO  —
S19 nicht aufgenommen wurde, dann entfallen auch alle Folgerungen, die

(S 7785 aus dem Dehaupteten Eintrag ZO$ das Recht unster-
schwarzachs auf Wahlfreiheit, erworben HT anderweitig nicht belegbare
Übernahme der monastischen Observanz Benedikts VO  — N1ıane ach S 16/
1 Abgabenpf{licht Muüunsterschwarzachs gegenuüber dem KOöni1g schon VOT
Ö19, Unterstellung des Klosters direkt HNnier den KOn1g, nicht den Würzbur-
geCI Bischof

Dals Münsterschwarzach e königliches Frauenkloster ıIn Franken WAäT,
ergibt sich AdUuUs der urkundlich dokumentierten Tatsache, dals s karolingi-
sche Prinzessinnen se1t eLiwa 810 DIs 8777 kontinuierlich!> innehatten.
Über Stärke, usammensetzung und monastische Pragung der ihnen er-
stellten nuellae erfahren WIT nichts. Person!* und klösterliche Karrlıere
Theodradas!> bieten keine arantıe aIur, da ihre Muünsterschwarzacher

das ebentalls ultra Rhenum gelegene monasterıum Sceubhuano mıt Stettwang
richtig identifiziert ist, erscheint ußerst iraglich. Fur die anderen monaster1ıa Lorsch,

CIsSiE Schlüchtern trilft die Lagebezeichnung vollkommen
heodrada erhielt Argenteuil Vo ihrem ater AT em Großen, Was Ludwig der

Fromme bestätigte un durch iıne Art Umtauschrecht erganzte: BM® S48 Wald-
INall, In 1985 20027717 Den Fälschungsverdacht aldmans wI1ies Groten,
Dıie Urkunde Karls des Großen für aınt-Denıis, iıne Fälschung Sugers?, 1n HJ 108
1988 I mıiıt Recht zurück. Ludwig der Fromme 814 seine chwestern m1T
dem Pflichtteil AauUs und verwies S1€E ın ihre Klöster: Astronomus, 112a Hludowici impera-
tOrI1s, 1n H: 619; Nithard, Historlae, hg üller, 1ın GH.SRG ıIn
SCHOl:; Hannover 1907,

Dıie Anwartscha der Grafentochter Blutenda dürifite nicht realisiert worden se1IN.
Vgl die mıiıt Quellen abgestützte Schilderung bei Büll,B

Ya 'heodrada Trhielt Argenteuil PEr beneficıum. DIe Bestatigung durch Ludwig den
Frommen erfolgte einem Zeitpunkt, da In alnt-Denis, dem Argenteuil angeschlos-
SC  — werden sollte, der ordo CANONICUS vorherrschte; vgl Semmler, aınt-Denis Von der
bischöflichen Coemeterialbasilika ZUr benediktinischen Königsabtei, 1n smMma
(Hg  Z La Neustrie. Les PaVS nord de la Loire de 65() 8 5() I S1igmarıngen 1989
DD Francla.B 167/2), 105 {f Weder die nann Kaiserurkunde noch die Tauschurkun-
de (J Tardif, Monuments historiques, Parıs 18066, e n() 118 Büll, 348 b Nr. ») VO  e}
824 verlieren eın or ber die klösterliche Observanz ZU Argenteuil, ber die WIT AUs$
dem allı Theodrada gerichteten Brief (In IV, >8 1 E n?”7) uch nichts erfahren.
Lediglich die Tauschurkunde stellt 'heodrada als Abtissin der ancıllae De1i (In rgen-
teuil) consıistentes VOoO  , Als Abtissin hne Nennung ihres Osters erscheint Theodrada In
Fulda den Nomina defunctorum g un 1ın den Totenannalen ad 861
Schmid (Hg  Z Dıie Klostergemeinschaft VO Fulda 1m Iruüuheren Mittelalter B Muünchen
1978 Pa MMAS 8/1 298) Ware Theodrada mıit der gleichnamigen 842 SCHaMN-
ten Dame identisch (SO ©  T Vorbemerkungen Ludwig der eutsche, 34),
S1E über Privateigentum verfügt Seine Ansicht, heodrada habe nicht VOTL 526 die Lel-
Lung der Münsterschwarzachs übernommen, stutzt Büll, ff 08S—  A 16} mıt teils IrTI-
gCcrI (Lebensalter, Normannengefahr 1m Parıser Becken), teils unbeweisbarer (Verschie-

ZKG 107. ‚anı 1996/1
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Kommunıität benedi  iniısch ausgerichtet WAäl. Von ihren Nach{iolgerinnen,
den Töchtern Ludwigs des Deutschen, WISSeEeN WITF, dals aıich S1€ sich nicht

das benediktinische Postulat des Verzichts AT persönliche abe un PT1-
Vatlte Nutzung des klösterlichen uTtes banden,!® obwohl S1E In der tiıltung
ihres Vaters Zürich eine Gemeinschaft leiteten, deren Conversatıio MONAaSTte-
rialıs monachitco cultu instituta war.!/ Wann und WI1IE die puellae VOTL 018 VO  —
einer männlichen Kommunıiıtat abgelöst wurden, AT sich nicht mehr CI-
mitteln.*®

Unbekannt WI1e€e das nde des MONASLerıum puellare Münsterschwarz-
ach sind auch se1nNne Anfänge Das brachte Begınn des Jahrhunderts
den Würzburger Chronisten Lorenz Fries auft den Gedanken, dals unster-
schwarzach eın Eigenkloster der maıinifiränkischen Hochadelsfamilie der
attonen BEWESCH C111 müsse,!? das ach S 128 {f.) irgendein Famı-
lienmitglied irgendwann, besten zwischen L3 un!: IO Karl dem GTrO-
Ben aufgetragen hätte, wolür CS natürlich keinerlei Belege sibt Dıe Mittler-
ro bei der Übernahme Schwarzachs ın königliches igen schreibt
(aaOÖ.) der KOönigin Fastrada Karls des Großen dritter ema  1n Adus$s OSTI-
Iraänkischem Geschlecht,*9 die 1m Gefolge des gelehrten Sanblasianers
Ussermann?*! den attonen zuordnet, nicht ohne betonen, dals dies Al{
‚recht unsicherer asıls  M aufruhe.“? enn FE Person un Wirken der Mat-

denheit der klösterlichen Observanz, Sebastian-Patrozinium In Münsterschwarzach)
Begründung ab

Hildegard, VIrgO Chriıstı (Epitaph IN E 3535 N4} erhielt das königliche
MmoOonNnasterıum Zürich lediglich als Oberin der sanctımon1ales feminae Ssub reguları de-
gentes mıit Korre  10Nsre discıplinıs regularıbus el observantıae monasterialıs Institutione
qQUantium vVires suppeditent Ludwig der Deutsche 91} erta, ihre Schwester un
Nachf{folgerin, verfügte über persönlichen Anteil Klosterbesitz, s1e rhielt Schen-
kungen ad proprium, WOTauUus S1Ee selbst ine Schenkung estr. (D Ludwig der Deutsche
FE Lothar TE arl 111 Escher, Schweizer, Urkundenbuch VO  w} Stadt und
Landschaft Zürich F Zürich 18555, 55 I} vgl Steinmann, iın HelSac HIL, ;: T
Bern 1986, 1994

Ludwig der eutische 9l och iIm PE ahrhundert WaT die benedi  11N1-
sche Profefßformel der Karolingerzeit 1mM Fraumunster Zürich 1mM €eDraucCc. vgl
Koellner, Eıne wiedergefundene Handschrift adus Muriı1 Berlin eo lat 40 199 in
Studien ZU[r Buchmalerei un Goldschmiedekunst des Mittelalters. Festschrilft für
Usener Geburtstag, Marburg 1967, 294 IS vgl Jeiz uch Geuenich, Aus den
nfängen der Fraumüunsterabtel In Zürich ıIn Geschichte un Kultur Churrätiens. Fest-
chrift für Iso üller OSB seinem 85 Geburtstag (Disentis UE und 2 EG=
2A0

Lorenz Fries, Chronik der Bischöfe VO  e} Würzburg T In Wagner, Ziegler,
Fontes Herbipolenses E, Würzburg 1992, T E stellt sich den echsel VOT, dals Hil-
degard un erta sich Irühzeitig nach Zürich zurückgezogen hätten Das kann INa  -
War nicht ausschlielsen, besagt ber nichts ber das Schicksal der ihnen unterstellten
Frauengemeinschaft.

19 Lorenz Fries, Chronik (S Anm 18), 106
Vgl Einhard, 11a Karoli agnı, hg Holder-Egger, 1ın GH.SRG In

SC Hannover 6191 e
Ussermann, Episcopatus Wirceburgensis, ıIn Germanila Sacra, ST Blasien 1794,

247 UE 289
Büll, 120 P
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ONın Fastrada könnten erklären, weshalb Fastradas Tochter heodrada
ausgerechnet Munsterschwarzach als Apanage erhalten habe *5

Dıie mattonische SPUur, schon anfangs des Jahrhunderts VON
Eckhart gelegt,“* (S5 123—-180) ZUT De1 famula ef abbatissa Juliana,
die /776/96 persönliches 1gen, darunter eın Klösterchen Wenkheim, der
Abtei übertragen ieß Als Schwester eINES entstammt Juliana
nachgewiesenermaßen der Mattonensippe, ihr monasteriolum mıt Kirche
un kirc  iıcher Ausstattung WAarTr demnach eın Eigenkloster der O-
nen.?> Stengel zufolge könnte Juliana CI jener ZUT[Tr Leitung eiINES
Klosters ungeeigneten Nichten SCWESCH sein,*® deretwegen Bischof Me-
ingaud VON Würzburg, höchstwahrscheinlich eın Mattone,*/ ach dem
Tod seiner Schwester, der Abtissin Hruadlaug,“$ bei seinem Metropoliten
anfragte.*”? Während die Abtissin Juliana ber Besitz des Klosters Wenk-
CIM verfügte, *° stand Hruadlaug abbatissa einer CASd Martıae VOL.
Eckhart VerwWIeS Juliana jedoch ach Münsterschwarzach, ** In ausführli-
cher, keiner Stelle überzeugender Begründung sucht (S 1531 78) die
„Vermutung nahezulegen“, da dem WOAarl. 1794 schritt sSsermann auf
Eckharts Pfad weıter und behauptete, dals Juliana ihrer ante Hruadlaug In
der Abtissinnenwürde (von Münsterschwarzach) gelolgt cej.?2 Miıt Stengel
darti INa  e vielleicht mutmalsen, dafß zwischen den beiden Abtissinnen C
Nanntfes Verwandschaftsverhältnis bestand, mu aber nachdrücklich
terstreichen, dals Belege Ar völlig tehlen Zwar kann (S 182—186)
Zweiflel ziehen, da die CdASd Martae unbedingt mıiıt Wenkheim identifi-
zieren 1St, mangels urkundlicher Beweise Anwendung des A115-
schlußverfahrens mittels nicht iImmer stichhaltiger Begründung (S FG
217) die Ussermann’sche These wiederholen, mıt der CAsSa Martıae S]
Münsterschwarzach gemeıint Be1l em kritischen Scharfsinn vertrı die
solchermaßen ausgestaltete hypothetische „Frühgeschichte“ unster-

23 Büll, 14373 Büuüll 25 erwaäagt hne jeden Anhaltspunkt In den Quellen,
783 könnte arl der TO mıiıt Fastrada den rundstein der Klosterkirche Munster-
schwarzach gelegt en

Eckharrt, GCommentarıl de rebus Franclae orlentalis el eplscopatus Wirce-
burgensis 4: ürzburg EF23: 572 {f.

Stengel, Urkundenbuch der Abtei Fulda E Marburg 1958, 299, n0 202! Büll,
344 I Nr.

Stengel, Urkundenbuch ( Anm 25); 222, Vorbemerkung.
So Wendehorst, Das Bistum Würzburg DIie Bischof{fsreihe bis 1254, Pı e Germ-

SaCc L}} Berlin 1962,
Stengel, Urkundenbuch (s Anm 25} IS n 39: Büll, 341 Nr. Die Abtis-

SIN Hruadlaug nımmt zugunstien der CASa Marıae die Hälfte der Schenkung eines Hah-
bertus un! seliner Gattın Hruada eg1ng0z epISCOPUS unterzeichnet inmitten
der Zeugen.

L, 268 IS Büll, 342, Nr.
Da dies nicht eXpressis verbis bezeugt 1st, streıte Büll, 155—-161, umständlich ab,

dafls ulliana D: Zeitpunkt ihrer Schenkung Abtissin In Wenkheim WAarT.
31 Eckharrt, Comentarıl (s Anm 24), A, 126

Ussermann, Episcopatus ( Anm 213,
ZKG 107. Band 1996/1
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schwarzachs, das als Frauenkloster 1m Jahrhundert eine gewilsse In
der Missionlerung Ostirankens gespielt habe.?>

Ebenso brüchig tellen sich B.Ss Ausführungen ber die Geschicke der
klösterlichen Kommunitat dar. die 1mM zweıten Jahrzehnt des AaAhrhun:
derts In der Nähe Münsterschwarzachs Megingaudeshausen”“* als bene-
diktinischer Männerkonvent 1Ns Leben LTrat ank der tiıltung des ılluster
VIr Megingaud und seiner Gattıin Imma?”? and ein monasterıum VOT,
WO  otlert mıiıt Besiıtz un Nutzungsrechten des Stifterpaares un DE
Tattet mıiıt kostbarem lıturgischem eTal, aramenten und Büchern, Was
die Gründer es Gott, dem ADbt un seinen monachı peregrini übereigneten,
mı1t der Auflage, sachgerecht verwalten, und dem Verbot, 6S nicht In
USUÜUS saecularıum überführen Dıe spat überlieferte Gründungsurkunde
des Graienpaares umreilst arüber hinaus die Rechtsstellung Megingaudes-
hausens: Defensio DZWwW. munıburdıum der Stitterfamilie wird zurückgedrängt,
der Zugriff des iruüuhmittelalterlichen Bischo{i{is auft das Klostervermögen
tersagt, weil 1mM monasterıum 1U der Abt besitzt. Der Abt soll ach
Malsgabe der Benediktinerregel VO ONven ewählt un: eingesetzt WECTI -

den, ıntersteht nächst ott dem König.?®°
Dıe ausführliche Untersuchung „einer der altesten Ia vollen urkundli-

chen Formen ausgeflührten Privaturkunden auf dem Boden des heutigen
Franken“ erga VOT mehr alse halben Jahrhundert, dafß 1Im Wahlpas-
S1115 sich eINE Verfälschung eingenistet habe, der Inhalt indes „Satz für Sat7Monasterium Suuarzaha  95  schwarzachs, das als Frauenkloster im 8. Jahrhundert eine gewisse Rolle in  der Missionierung Ostfrankens gespielt habe.??  Ebenso brüchig stellen sich B.s Ausführungen über die Geschicke der  klösterlichen Kommunität dar, die im zweiten Jahrzehnt des 9. Jahrhun-  derts in der Nähe Münsterschwarzachs zu Megingaudeshausen?* als bene-  diktinischer Männerkonvent ins Leben trat. Dank der Stiftung des illuster  vir comes Megingaud und seiner Gattin Imma*? fand er ein monasterium vVOor,  wohldotiert mit Besitz und Nutzungsrechten des Stifterpaares und ausge-  stattet mit kostbarem liturgischem Gerät, Paramenten und Büchern, was  die Gründer alles Gott, dem Abt und seinen monachi peregrini übereigneten,  mit der Auflage, es sachgerecht zu verwalten, und dem Verbot, es nicht in  usus saecularium zu überführen. Die spät überlieferte Gründungsurkunde  des Grafenpaares umreißt darüber hinaus die Rechtsstellung Megingaudes-  hausens: Defensio bzw. muniburdium der Stifterfamilie wird zurückgedrängt,  der Zugriff des frühmittelalterlichen Bischofs auf das Klostervermögen un-  tersagt, weil im monasterium nur der Abt potestas besitzt. Der Abt soll nach  Maßgabe der Benediktinerregel vom Konvent gewählt und eingesetzt wer-  den, er untersteht nächst Gott dem König.?®  Die ausführliche Untersuchung „einer der ältesten in vollen urkundli-  chen Formen ausgeführten Privaturkunden auf dem Boden des heutigen  Franken“ ergab vor mehr als einem halben Jahrhundert, daß im Wahlpas-  sus sich eine Verfälschung eingenistet habe, der Inhalt indes „Satz für Satz  ... bekannten Formularen der Merowinger- und Karolingerzeit“ entspre-  che. Dankenswerterweise weist B. Schmeidler auf die Nähe unserer Urkun-  de zu einer nordburgundischen Formel des 8. Jahrhunderts hin,’’ die  ebenfalls dem Diözesanbischof herrschaftlich-administrative Befugnisse  untersagt, dem Konvent das Wahlrecht nach Maßgabe der Vorschriften der  Regula s. Benedicti und das Recht der Einsetzung des Abtes verleiht und Abt  und Kloster indirekt dem königlichen Schutz unterstellt.?® Die Königsnähe  verlangte weitgehende Zurückdrängung des Einflusses der Gründersippe.*?  Da aber keine fraditio an den König stattfand,*° konnte dieser auch nicht die  Immunität verleihen.“! Megingaudeshausen verblieb rechtlich auf der Stu-  2 - Büll’ 15 95127 u 1528  34 Zur Lage des abgegangenen Ortes Büll, 175 f., Anm. 87 und W. Störmer, Die  Gründung des fränkischen Benediktinerklosters Megingaudeshausen im Zeichen der  anianischen Reform, in: ZBLG 55 (1992), 240.  35 Was über Megingaud, der wohl den Mattonen zugehörte, und seine Gattin Imma  zu ermitteln ist, stellt nunmehr W. Störmer, Megingaudeshausen (s. Anm. 34), 248—-  251, zusammen.  36 Gründungsurkunde von Megingaudeshausen, hg. v. B. Schmeidler, in: JFLF 5  (1939), 80-84.  37 B, Schmeidler, Die Urkunde über die Gründung des Klosters Megingaudeshau-  sen, in: JFLF 5 (1939), 74-94, dort auch Zitate.  38 MG. Formulae, 480 f., n°43; vgl. B. Schmeidler, Die Urkunde über die Gründung  des Klosters Megingaudeshausen (s. Anm. 37), 89.  39 Vgl. etwa Vita Benedicti abbatis Anianensis et Indensis, in: MGH.SS XV, 207.  40 Darauf weist mit Recht hin W. Störmer, Megingaudeshausen (s. Anm. 34), 242.  41 Die Immunitätsverleihung vermissen B. Schmeidler, Die Urkunde über die Grün-bekannten Formularen der Merowinger- un Karolingerzeit“ CNISPreE -
che Dankenswerterweise WEeIS Schmeidler auf die Nähe ULNsSCcCICI Urkun-
de einer nordburgundischen Formel des ahrhunderts hin,?/ die
ebenfalls dem Diözesanbischo{f herrschaftlich-administrative Befugnisse
untersagt, dem On ven das Wahlrecht ach Maßlßgabe der Vorschrilften der
Regula Benedicti un: das Recht der Einsetzung des Abtes verleiht un: Abt
un Kloster indirekt dem königlichen Schutz unterstellt.® Dıe Königsnähe
verlangte weitgehende Zurüc  rängung des Einfilusses der Gründersippe.””
Da aber keine tradıtio den König stattfand, *9 konnte dieser auch nicht die
Immunıitat verleihen.“‘! Megingaudeshausen verblıe rechtlich autf der ST1U-

33 Büll L3; 95, 1F K
ZT. Lage des abgegangenen Tties Büll, P f Anm un: Stormer, Die

ründung des fränkischen Benediktinerklosters Megingaudeshausen 1m Zeichen der
anlanischen Reiorm, 1n ZBLG 55 1992 240

35 Was über Megingaud, der wohl den zugehörte, un seine Gattın Imma
ermitteln 1Sst, stellt nunmehr StOormer, Megingaudeshausen (S Anm 34), 28R
I

Gründungsurkunde VO.  — Megingaudeshausen, hg Schmeidler, 1n JFLE
19393; 80—-84

Schmeidler, Die Urkunde über die Gründung des Osters Megingaudeshau-
SCI1, 1n JELF 41939 74-—-94, dort uch Zitate.

Formulae, 480 f n 43 vgl Schmeidler, Dıe Urkunde über die Gründung
des Osters Megingaudeshausen (s. Anm E

Vgl 1wa ıta Benedicti abbatis AnilanensI1is ei Indensis, : XV, 207
Darauf welst miı1t ec hin StOrmer, Megingaudeshausen (S Anm 34), 242
Dıie Immunitätsverleihung vermissen Schmeidler, DIie Urkunde über die Grun-



OSE emmler

fe des Dynastenklosters,*“ erfireute sich eINeESs Rechtsstatus, den WITr 1mM S& /  O
ahrhundert L1LLUT hbeli dem Widonen-Salier-Kloster OrNnDaC In der alz
wiederfinden.“*° Aus dieser Erkenntnis ergibt sich, dals Megingaudeshause-
11C5$5 Gründungsurkunde ihrer ungeschickten Formulierungen“* 1n -
IC ın en Punkten echt 1st

Als eleg Har die Fortexistenz des Konvents der Mönche egingau-
deshausen 1mM Jahrhundert gilt eiNne 1ste mıiıt den Nomina fratrum de SVar-
zaha, die auf einem beiderseitig beschriebenen Blatt ohl dUus dem leTr-
tel des Jahrhunderts*> zwischen den Seliten und des Verbrüderungs-
buches VO ST ITr In alzburg eingeschoben ISst: S1e nthält auf der VOTr-
derseite die amen VO  — presbitert1, d1iaconı un! monachı, auft der Rück-
seıite K Manner- un E1 rauennamen, denen en clericus Su1i1dhardus sich
anschließt.46 Se1it arajans ETStEeTr Untersuchung des Salzburger Ver-
brüderungsbuches wird diese iıste Münsterschwarzach zugewlesen, wohin
demnach der Oonven VO  — Megingaudeshausen Sgahnz oder teilweise 1INZWI1-
schen UMNSCZOSCIL wäre .4# In langen Ausführungen gelangt (S 247-286)

dem Schlu/s, da die Nomina fratrum de Svarzaha, da S1E ihm ach
Schwarzach In der ()rtenau nicht DaSSCHI scheinen, Aus Schwarzach
Maın tTammen mMussen Demgegenüber WI1eSs Geuenich nach, dals Na-
mensbestand und Namensformen“*® für die Herkunfit des „Salzburger Zet-

dung des Klosters Megingaudeshausen (S Anm 5E 4: und Stormer, egingau-
deshausen (S Anm 34), 242 och vgl Semmler, Iussit96  Josef Semmler  fe des Dynastenklosters,“ erfreute sich eines Rechtsstatus, den wir im 8./9.  Jahrhundert nur bei dem Widonen-Salier-Kloster Hornbach in der Pfalz  wiederfinden.** Aus dieser Erkenntnis ergibt sich, daß Megingaudeshause-  nes Gründungsurkunde trotz ihrer ungeschickten Formulierungen** in-  haltlich in allen Punkten echt ist.  Als Beleg für die Fortexistenz des Konvents der Mönche zu Megingau-  deshausen im 9. Jahrhundert gilt eine Liste mit den Nomina fratrum de Svar-  zaha, die auf einem beiderseitig beschriebenen Blatt wohl aus dem 3. Vier-  tel des 9. Jahrhunderts*® zwischen den Seiten 2 und 3 des Verbrüderungs-  buches von St. Peter in Salzburg eingeschoben ist. Sie enthält auf der Vor-  derseite die Namen von 22 presbiteri, 9 diaconi und 3 monachi, auf der Rück-  seite 11 Männer- und 11 Frauennamen, denen ein clericus Suidhardus sich  anschließt.*° Seit Th. v. Karajans erster Untersuchung des Salzburger Ver-  brüderungsbuches wird diese Liste Münsterschwarzach zugewiesen, wohin  demnach der Konvent von Megingaudeshausen ganz oder teilweise inzwi-  schen umgezogen wäre.“*’ In langen Ausführungen gelangt B. (S. 247-286)  zu dem Schluß, daß die Nomina fratrum de Svarzaha, da sie ihm nach  Schwarzach in der Ortenau nicht zu passen scheinen, aus Schwarzach am  Main stammen müssen. Demgegenüber wies D. Geuenich nach, daß Na-  mensbestand und Namensformen“*® für die Herkunft des „Salzburger Zet-  dung des Klosters Megingaudeshausen (s. Anm. 37), 93, und W. Störmer, Megingau-  deshausen (s. Anm. 34), 242. Doch vgl. J. Semmler, Iussit ... princeps renovare ... prae-  cepta, in: Consuetudines monasticae. Eine Festgabe für Kassius Hallinger aus Anlaß sei-  nes 70. Geburtstages (= Studia Anselmiana; 85), Rom 1982, 104-108.  %2 Zu diesem Ergebnis gelangt auch Büll, 145 f.  3 Schenkung der Dotation an den Abt, der allein über das Klostergut verfügt, und  die Mönche, wozu der Bischof seine Zustimmung durch Konsensunterschrift gibt — Kö-  nigsnähe durch das karolingische defensor-Amt, das jede sonstige Belästigung des Kon-  vents ausschließt. Die Wahl des Abtes liegt bei der Mönchsgemeinschaft, doch müssen  die patroni zustimmen. Hornbach bleibt proprium der heredes, die, wollen sie dem Kon-  vent Abgabenfreiheit und Abgabenbezug erhalten, darauf achten müssen, indivisum  eum (d.i. das Kloster) manere. Vgl. dazu die Gründungsurkunde von Hornbach, hg. v. A.  Doll, in: AMRhKG 5 (1953), 141 f.; BM?543, in: Monumenta Boica XXXI, München  1836, 46 f., n°18 und D Lothar I 17 sowie BM?699, in: J. F. und N. Tabouillet, Histoire  generale de Metz III, Metz 1775, preuves 22 f. und D Lothar I 16. Zum Ganzen A. Doll,  Das Pirminskloster Hornbach, in: AMRhKG 5 (1953), 124-131.  * Vgl. B. Schmeidler, Die Urkunde über die Gründung des Klosters Megingaudes-  hausen (s. Anm. 37), 92 ff.  %5 Vgel. B. Bischoff, Die südostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken der Karo-  lingerzeit II, Wiesbaden 1980, 84.  % K. Forstner, Das Verbrüderungsbuch von St. Peter in Salzburg, in: Codices selecti  phototypice expressi 51, Graz 1974, 39“; Büll, 250 (Abbildung: 248 f. Abb. 38 u. 39).  47 T. v. Karajan, Das Verbrüderungsbuch des Stiftes St. Peter zu Salzburg, Wien  1852, VI; A. Ebner, Die klösterlichen Gebetsverbrüderungen, Regensburg 1890, 73.  Auch B. Bischoff, Schreibschulen (s. Anm. 45), 42 beläßt die Liste bei Schwarzach am  Main.  48 Die überwiegend alemannischen Namensformen sucht B., 284, anders zu erklä-  IcH  ZKG 107. Band 1996/1princeps TEeENOVaTreC96  Josef Semmler  fe des Dynastenklosters,“ erfreute sich eines Rechtsstatus, den wir im 8./9.  Jahrhundert nur bei dem Widonen-Salier-Kloster Hornbach in der Pfalz  wiederfinden.** Aus dieser Erkenntnis ergibt sich, daß Megingaudeshause-  nes Gründungsurkunde trotz ihrer ungeschickten Formulierungen** in-  haltlich in allen Punkten echt ist.  Als Beleg für die Fortexistenz des Konvents der Mönche zu Megingau-  deshausen im 9. Jahrhundert gilt eine Liste mit den Nomina fratrum de Svar-  zaha, die auf einem beiderseitig beschriebenen Blatt wohl aus dem 3. Vier-  tel des 9. Jahrhunderts*® zwischen den Seiten 2 und 3 des Verbrüderungs-  buches von St. Peter in Salzburg eingeschoben ist. Sie enthält auf der Vor-  derseite die Namen von 22 presbiteri, 9 diaconi und 3 monachi, auf der Rück-  seite 11 Männer- und 11 Frauennamen, denen ein clericus Suidhardus sich  anschließt.*° Seit Th. v. Karajans erster Untersuchung des Salzburger Ver-  brüderungsbuches wird diese Liste Münsterschwarzach zugewiesen, wohin  demnach der Konvent von Megingaudeshausen ganz oder teilweise inzwi-  schen umgezogen wäre.“*’ In langen Ausführungen gelangt B. (S. 247-286)  zu dem Schluß, daß die Nomina fratrum de Svarzaha, da sie ihm nach  Schwarzach in der Ortenau nicht zu passen scheinen, aus Schwarzach am  Main stammen müssen. Demgegenüber wies D. Geuenich nach, daß Na-  mensbestand und Namensformen“*® für die Herkunft des „Salzburger Zet-  dung des Klosters Megingaudeshausen (s. Anm. 37), 93, und W. Störmer, Megingau-  deshausen (s. Anm. 34), 242. Doch vgl. J. Semmler, Iussit ... princeps renovare ... prae-  cepta, in: Consuetudines monasticae. Eine Festgabe für Kassius Hallinger aus Anlaß sei-  nes 70. Geburtstages (= Studia Anselmiana; 85), Rom 1982, 104-108.  %2 Zu diesem Ergebnis gelangt auch Büll, 145 f.  3 Schenkung der Dotation an den Abt, der allein über das Klostergut verfügt, und  die Mönche, wozu der Bischof seine Zustimmung durch Konsensunterschrift gibt — Kö-  nigsnähe durch das karolingische defensor-Amt, das jede sonstige Belästigung des Kon-  vents ausschließt. Die Wahl des Abtes liegt bei der Mönchsgemeinschaft, doch müssen  die patroni zustimmen. Hornbach bleibt proprium der heredes, die, wollen sie dem Kon-  vent Abgabenfreiheit und Abgabenbezug erhalten, darauf achten müssen, indivisum  eum (d.i. das Kloster) manere. Vgl. dazu die Gründungsurkunde von Hornbach, hg. v. A.  Doll, in: AMRhKG 5 (1953), 141 f.; BM?543, in: Monumenta Boica XXXI, München  1836, 46 f., n°18 und D Lothar I 17 sowie BM?699, in: J. F. und N. Tabouillet, Histoire  generale de Metz III, Metz 1775, preuves 22 f. und D Lothar I 16. Zum Ganzen A. Doll,  Das Pirminskloster Hornbach, in: AMRhKG 5 (1953), 124-131.  * Vgl. B. Schmeidler, Die Urkunde über die Gründung des Klosters Megingaudes-  hausen (s. Anm. 37), 92 ff.  %5 Vgel. B. Bischoff, Die südostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken der Karo-  lingerzeit II, Wiesbaden 1980, 84.  % K. Forstner, Das Verbrüderungsbuch von St. Peter in Salzburg, in: Codices selecti  phototypice expressi 51, Graz 1974, 39“; Büll, 250 (Abbildung: 248 f. Abb. 38 u. 39).  47 T. v. Karajan, Das Verbrüderungsbuch des Stiftes St. Peter zu Salzburg, Wien  1852, VI; A. Ebner, Die klösterlichen Gebetsverbrüderungen, Regensburg 1890, 73.  Auch B. Bischoff, Schreibschulen (s. Anm. 45), 42 beläßt die Liste bei Schwarzach am  Main.  48 Die überwiegend alemannischen Namensformen sucht B., 284, anders zu erklä-  IcH  ZKG 107. Band 1996/1PIaCc-
epla, 1n Consuetudines monasticae. Eine estgabe Tur Kassıus Hallinger AduUs$ nla se1-
11C5 Geburtstages Pk r Studia Anselmiana; 02); Rom 1982, 104-108

A diesem Ergebnis gelangt uch Büll, 145
Schenkung der OTtfatıon den Abt, der allein über das Klostergut verfügt, und

die önche, WOZUu der Bischof se1ne Zustimmung ALFe Konsensunterschrilft g1bt KO-
niıgsnahe Urc das karolingische defensor-Amt, das jede sonstige Belästigung des KON-

aussc  1e DIie Wahl des €5 jeg bei der Mönchsgemeinschaft, doch mussen
die patron1ı zustimmen. Hornbach bleibt proprıium der heredes, die, wollen sS1Ee dem Kon-
ent Abgabenf{reiheit un: Abgabenbezug erhalten, darauf achten mussen, INdIVISUM
e (d.i das Kloster) MaAanere. Vgl azu die Gründungsurkunde VO OrnNnDacC. hg
Doll, 1n AMRhKG 19333; 141 I BM-*543, 1n Monumenta Boica AT Munchen
1836, S n918 un! Lothar SOWIl1eEe BM*699, In un! Tabouillet Histoire
generale de Metz 1L, Meftz VDE PDICUVES un Lothar I Zum Ganzen Doll,
1)as Pirminskloster OrNDacCc. 1nN: AMRhKG 19353 FL AL

Vgl Schmeidler, Die Urkunde über die ründung des Klosters Megingaudes-
hausen (s Anm. 57 {

45 Vgl 1SCHNO: DIie südostdeutschen Schreibschulen un! Bibliotheken der Karo-
lingerzeit IL, Wiesbaden 1980,

Forstner, Das Verbrüderungsbuch VO  - St eier in alzburg, In Codices electi
phototypice expressI1] z GTraz 1974, 30ı Büll, Z (Abbildung: 248 Abb 39

Kara]Jan, Das Verbrüderungsbuch des Stiftes ST eier alzburg, Wıen
1852, VIÄ; HEeT; Dıie klösterlichen Gebetsverbrüderungen, Regensburg 1890,
uch 1SCNO: Schreibschulen (S Anm 45), beläßt die iste bei Schwarzach AIl
Maın.

Die überwiegend alemannischen Namensformen SUC B., 284, anders erklä-
TE  b
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tels“ aus dem badischen Schwarzach sprechen,“” dals als Zeugni1s {ür
die Frühgeschichte sowohl des Frauenklosters Münsterschwarzach als auch
des Megingaudeshausener OnNvents T1}

Der benediktinischen Gemeinschaft”® Megingaudeshausen stand 1m
Jahre 816 eın Abt L1aIneIls PHNecar vor,?* In dem die Münsterschwarza-
cher Haustradition den ersten Abt sieht Eın unbekannter Abt, VO dem
INa nicht einmal das Jahrgedächtnis eijerte, weil Ial seıinen Todestag
nicht kannte un: kennt, der Spitze eines traditionsreichen Klosters jeß
die fränkischen Historiographen nicht ruhen. Das Jahresdatum der TUN-
dungsurkunde Megingaudeshausens lenkte Eckharts Suche
den Zeıitgenossen auf keinen Geringeren denn Benedikt VO  . Anıane  4
Während der Münsterschwarzacher Konventuale SCS em
weiflel entrückt“ en soll, „dals der angeredete Benedikt WITrKIIC der
VO  - Nlane ist“  4“ D3 g1Dt sSeIN Mitbruder S.135) Ireimutig £ dals INa  3

ber die Vermutung nicht inauskommt. Von diesem ersten Abt
uüberheiert die spätmittelalterliche Hauschronistik Münsterschwarzachs
den Eintrag In e1INeTr verlorenen Handschrift?*, dafs 1: neben anderen (‚O-
dices VO einem frater Theutgarıus den bedanischen Markus-Kommentar
abschreiben liels, den Theutgar mıt einleitenden Versen versah, ıIn denen
sich als rliester vorstellt un! seıinen ADbt mıt „alme Benedicte, culmen
SUMMIL honorı1s  44 anredet.?? Den Schreibermönch Theutgar identilizierte die
altere Forschung mıt dem gleichnamigen Abt VO  — Herrieden, der Q19 als
prominenter ast der Kirchweihe In teilnahm.?® aber
entdeckte in spater In der Schwarzacher NamensiÜliste 1mM Salzburger Ver-

brüderungsbuch.?‘ Beide Identifikationsvorschläge, nicht veriliziıerbar,
schlielßsen einander aus, zumal die Nomina fratrum de Svarzaha mıt Me-
gingaudeshausen/Schwarzach nichts HIN en amı bleibt als ZeUg-
N1S, das auf Benedikt VO N1lane als Gründerabt VO Megingaudeshausen
hindeuten könnte, die Pergamenthandschrift Cmil XAXI AdUus$s dem Archiv
des Benediktinerklosters Lambach, die, 1 Maingebiet oder auch 1m Maın-
ZCI aum eiwa 1mM Viertel des Jahrunderts geschrieben,?® dus$s unster-
schwarzach tammen und 1mM 4: Jahrhundert mıt den Reformmönchen

Geuenich, Beobachtungen ZU. Austausch VO Verbrüderungslisten 1m A1S-

gang der Karolingerzeit, 1n ZG'  C 131 1983 74-80
Da die Megingaudeshausener Gründungsurkunde die benediktinische FOrTr-

IMung der monachı peregrinı besonders betont, unterstreicht Stormer, Megingaudes-
hausen (S Anm 34), 240 {it

51 Gründungsurkunde Megingaudeshausen, hg Schmeidler s Anm. 36), RA

Eckhart, Commentarıı Anm 24), F  mn
recker, 1n VL E: 174
Strecker (S Anm 53) VE

NL: E E
ıta Aegili versibus explicata, hg Becht-Jördens, 1ın ıta Aegili abbatis Ful-

densis Candido ad Modestum edita O: ei versibus, Marburg 1994, >9 VV.
>5 / TeCKer (S Anm 53) F3

Vgl Bischo({f, Schreibschulen (S Anm 45), 4 1 E Büll AI

ZtSschr 1K G:



Jose{i emmler

aQus Munsterschwarzach ach Lambach gekommen se1ıin könnte.”? ıne
ammlung VO  - Mönchsregeln enthaltend,; weicht der Lambacensıs XI In
seiner Textfassung erheblich VO Codex regularum Benedikts VO  - N1lane
ab‚60 dafß nicht s Zeugn1s des Wirkens Benedikts VO  — Nlane In Fran-
ken gelten kann.®! DiIie VO un Strecker angeblich beseitigten
Zweilel der Identität des Megingaudeshausener Gründerabtes mıt dem
benediktinischen Reformator des karolingerzeitlichen Moönchtums Sind da-
her ach WI1e€e VOL berechtigt, Ja geboten.

Im Jahre 018 bestätigte KOöni1g Konrad eiINe Schenkung prıvaten Ei1-
BCNS, die Bischof{f Tacho VO  - Freising das coenobıium Swarzacha ppella-
[UM VOISCHOINIMMNEN hatte Hs andelte siıch Guter ad Vvictum el vestitum der
In Schwarzach ebDenden Mönche, VO denen der Bischof einen eil auftf Le-
benszeit ZU[LE Nutznielsung ZUCHE  ehalten durfte.©*% Demnach hatten fratres
inzwischen die 844 zuletzt bezeugten puellae 1m monasterium Swarzacha
abgelöst.I der Bischof VO  — Würzburg, der P der Verfügungen T7
WIgs des Deutschen das Kloster hätte verwalten sollen, besorgte SEINE Ge-
schäfte, sondern eın auswartiger Prälat, un der entstammt der Adels{ia-
milie der Mattonen.®> DIe Tratres kamen Adus Megingaudeshausen.®* Schon
bel Lorenz T1eSs finden WIT den eleg für diesen Standortwechsel: Das
Männerkloster Münsterschwarzach veriügte ber den gleichen Besitz WI1€e
Megingaudeshausen.®” Aus Megingaudeshausen hatten die Möoönche aber
auch ihren Rechtsstatus mitgebracht, aufgrun dessen Bischof TachoOo
ber das Klostergut verfügen konnte. Dıie atitonen hatten also spatestens
ach dem ode der Prinzessin erta den Erben Muüunsterschwarzachs*
schaltet, der sich spater bitter eklagen sollte, HON 0NgO 1AM LlempDoOore hätten
gquidam malıgni quadam Arguta callıaditate das Kloster der Wüuürzburger Kirche
widerrechtlich entzogen.®®

Diıie 1mM Vorstehenden nachgezeichnete Geschichte des Frauenklosters
Münsterschwarzach und des benachbarten ephemeren ännerklosters
Megingaudeshausen entspricht auf weılte Strecken hin nicht dem Bild, das

VOINl den nIiängen beider Institutionen entwarrt. Dıieses Bild nthält glo-
rifizierende Überzeichnungen; B.s Ausiührungen tellen sich oft als brüchi-

Hypothesenketten dar. Dem konnten I11UT kompromißlose Quellennähe

Lambach wurde uUrz nach 1056 VO Muüunsterschwarzach aus besiedelt; vgl
telzer, 1n LM. V, München/Zürich 1991, 5p 1623

Vgl Zeizer, DIie Rufinusübersetzungen der Basiliusregel 1Im Spiegel ihrer alte-
C  i andschriften, 1: Läatiınitatr und Ite Kirche Festschrilft für Rudolf Hanslik ZU

Geburtstag, Wien, OÖln, Graz 1977 SS Wiener Studien; Beiheft 345—3458
Mainiranken lag zudem weitab VO geographisch beschränkten Wirkungskreis

Benedikts VO  . Anıane; vgl Semmler, Benediktinische Refiform un kaiserliches Privi-
leg, In Melville (Hg  Z Institutionen un Geschichte Theoretische Aspekte un N>
telalterliche Befunde, Köln, Wien, Weılımar 19972 Norm un Struktur:; 1) DE AA

Konrad I 3E Büll, 352 D NT.
63 Stormer, 1n LM ILL, München/Zürich 1986, 1 346

endehorst (S Anm 4) 1
65 Lorenz Fries, Chronik (s Anm. [B); 146 Jungst bestätigt VO  — Stormer, Me-

gingaudeshausen (S Anm 34), 2002247 251 {it.
tto L Büll .53 E Nr.
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und vertieftes Eindringen 1NSs Detail, das THICHT! Gesichtspunkte zutage[1ÖTr-
derte, CHtISCSCHSCSCTZ werden. ÄAltere, bis 1NSs ahrhundert zurückrel-
chende, nicht belegte, da nıcht belegbare un! 1 Potentialis formulierte
Thesen ompromittieren leider auch die Darlegungen, die der Topogra-
phie des Schwarzacher Beckens und der Geschichte seıiner Städte, Döorier
un Pfiarreien widmet (S 17-—-69), die Einblicke ıIn die Frühgeschichte ITan:«
kischer Nachbarklöster (S 155—-215), die 117 Beobachtungen,
die CF A Auswertung klösterlicher Verbrüderungslisten karolingischer Zeıt
beisteuert (S 253-—283). Solche oft herauszusiebenden Mitteilungen aber
machen miıt der Auswertung der Grabungen In der unster-
schwarzacher Abteikirche 1935 (S 293—340) un den zahlreichen, höchst
instruktiven Abbildungen unstreit1ig den Wert des vorliegenden Buches
dus$s
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